
VORWORT
De vorliegende baugeschichtliche Studie ist während eines mehr als

einjährigen Aufenthalts in Rumänien entstanden. Der Verfasser gehörte
während dieser Zeit als Hauptmann d. L. der Militärverwaltung in Rumänien
an (Oberquartiermeisterstab Abt. Bau) und hatte Gelegenheit, in der Stadt
Bukarest und in den Distrikten Ilfov, Ialomita, Gorj und Teleorman für
unsere militärisch-wirtschaftlichen Zwecke eine grosse Anzahl Hoch-,
Brücken- und Strassenbauten auszuführen und dabei auf seinen Dienstreisen

fast das ganze besetzte Gebiet kennen zu lernen. Neben dieser angestrengten
dienstlichen Tätigkeit ergab sich das Betrachten und Erforschen der alten
Bauwerke des Landes ganz von selbst als eine Art von Erholung. Wenn das

Reitpferd, des langen Wartens überdrüssig, schon ungeduldig stampfte und
wieherte oder wenn der Kraftwagenführer bereits die Hupe ertönen liess,
sass der Verfasser gewöhnlich noch in einem stillen Winkel und skizzierte
und mass nach Herzenslust. Und manche dieser Skizzen haben abenteuerliche

Fahrten durchgemacht. Das so Gewonnene wurde im Quartiere ins Reine
gezeichnet und der Text dazu geschrieben. In den Bukarester Hochschul-
kursen im März 1918 trug der Verfasser in seinen Vorträgen über das
gesamte Gebiet der rumänischen Baukunst in Verbindung mit der rumäni-
schen Denkmalpflege den Fachstudierenden zum ersten Male grössere Teile
der vorliegenden Forschungen vor.

Wenn der Verfasser sich entschlossen hat, diese so nebenher entstan-

dene Etappenarbeit trotz ihrer Mängel der Veröffentlichung zu übergeben,
so ist dabei der Wunsch entscheidend gewesen, den bisher wenig oder, so-

weit z.B. das gewöhnliche Bojarenhaus in Betracht kommt, gar nicht
erforschten Stoff von nicht zu erschöpfender Breite den verehrten Fach-

genossen zur Prüfung vorzulegen, solange die an Ort und Stelle ge-
wonnenen Eindrücke noch frisch waren. Daneben sollten allen Kunstfreunden

diese weniger beachteten Teilgebiete der bewunderungswürdigen rumä-
nischen Baukunst näher gebracht und insbesondere den deutschen Kame-
raden ein Erinnerungsbüchlein an die ernsten und heiteren Stunden des
rumänischen Feldzuges und der rumänischen Etappenzeit dargeboten
werden. Möge diese Arbeit aber nicht zum wenigsten auch dazu beitragen,
sowohl in dem rumänischen Bauer wie in dem rumänischen Bojaren die
Liebe zur eigenen Scholle und der von ihr hervorgebrachten
Kunst, zu stärken, ohne welche ein Kulturvolk nicht gedeihen kann.

Rosiori de Vede, Pfingsten 1918. Der Verfasser.


